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4c das Mittelviertel, Kirchengasse 34
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" "V Jtfiff. HafnerumfaßteauchalsnGeymeister"l P v"i M dieHafnerzuIschl,Wirnsbachund
Lt ' j j 7' i andererOrte der LandgerichteOrti. "l [3 .35!undWildenstein.DieWerkstätten,
{A X 5? überderenGeschichtewirnochspäter
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ä wiedennschon1492einHafnerhaus"" J?"H, als!" „beim Stadtgraben" genannt wird.

TellermitSchäfeseenbunterMalerei. DaseinzigeHafnerhäusinderStadt
nachm5„Museumü,um (alteBezrichnämgSpitalviertehgfarr-gasse 84 wur e wegen seiner euer-

gefährlichkeit im Jahre 1657von der Stadt erworben und anderer Bestimmung
zugeführt. In manchen Familien war das Gewerbe nahezu durch 200 Jahre
seßhaft, bei der Familie Kammerpauer ließ sich eine mehr als 300jährige
Tätigkeit im I-Iafnergewerbe nachweisen. Allerdings trug das System des
radizierten, mit dem Hause eng verbundenen Gewerbes viel zu dessen Seß-
haftigkeit bei. Nicht nur das Haus, sondern auch das Handwerk ging bei
Todesfall des Inhabers auf dessen Rechtsnachfolger, Witwe oder Sohn über.
In wenigen Fällen wurde dasselbe
mit dem Hause erkauft, sehr häufig
dagegen durch Heirat erworben.
Standen die I-Iafnerhäuser mit ihren .4 b!
Werkstätten außerhalb der Stadt, i"
so warendieVerkaufslädenfür das j.
Geschirrin der Badgasse errichtet fundstädtischesEigentum.Fürdiese 3'zahltendieMeistereinenjährlichen T ß"; E?Pachtvon1bis3 Gulden.ImJahre i; 1
1841verlegteman aus feuerpolizei- K 1,lichenGründendieseVerkaufsbuden5T
aus der Badgasse in das Seestadtl t,

' 1undvondort1852aufdenunteren
Graben; die drei letzten Läden i"

wurden 1893von der Gemeindeab- 5;;
gelöst. "I"DerExporterfolgtegrößtenteils TellermitBlaumalereiNach1750mittels Schiff die Traun flußabwärts 1mBeimdesvgfassen,


